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Die Hauptbestandteile der 
Kommunikation

Grundlagen zum „Bauen“ von Symbolvokabularen
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Anforderungen an UK- Hilfsmittel
Die Hauptbestandteile der Kommunikation

Quelle: Irene Leber (1997): Wo hängt´s?- Die Bestandteile der Kommunikation: Inhalt, Form 
und Funktion; Beitrag zur 4. Fachtagung UK in Köln

WIE?

Form

WAS?

Inhalt

WOZU?

Funktion
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Das Kommunikationsprofil
Die Einschätzung der aktuellen Kommunikationsmöglic hkeiten als 
Grundlage der Vokabularauswahl

– Wie kommuniziert jemand?
– Warum kommuniziert jemand?
– Was will die Person damit erreichen?
– In welchen Situationen ist die Person motiviert zu 

kommunizieren?
– Um welche Inhalte geht es?
– Wie ist das Sprachverständnis?
– Gibt es Missverständnisse?
– Womit beschäftigt sich die Person gerne?

Quelle: Ursi Kristen (2008): Das Kommunikationsprofil- Ein Diagnose und Beratungsbogen; 
HdUK 12.017.001
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Vokabularauswahl
Kommunikationsfunktionen WOZU?

� Etwas fordern
– Aufmerksamkeit
– Gegenstand
– Handlung

� Etwas kommentieren
– Protestieren und zustimmen
– Ereignisse kommentieren
– Bewertungen äußern
– Gefühle ausdrücken

� Informationen austauschen
– Erlebnisse, Gefühle und Bedürfnisse berichten, erzählen
– zum Thema sprechen, vortragen, präsentieren
– Fragen stellen, um Klärung bitten und Fragen beantworten
– Bejahen und Verneinen
– Soziale Funktionen, grüßen, beglückwünschen, verabschieden
– Persönlichkeit ausdrücken (Lügen, Spaß, Floskeln…)

Quelle: Kitzinger/ Kristen/ Leber 2006
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Kommunikations- Mittel
Grundlagen:  Kommunikationsmittel und formen WIE?

� 1. Körpereigene Kommunikationsmittel
– Bewegung
– Mimik und Gestik
– Laute und Lautsprache
– Gebärden

� 2. Nichtelektronische Kommunikationsmittel
– Signale: Gegenstände, Fotos, Bild- und Zeichensysteme
– Symbole: Symbolsammlungen, Schriftsprache
– Organisiert in/ an Kommunikationskisten, - tafeln, -mappen, -ordnern, - aufstellern, - klettwänden, -schürzen, -

schlüsselringen usw. 

� 3. Einfache und komplexe elektronische Kommunikatio nshilfsmittel
– Hilfsmittel mit statischem Display
– Sprachausgabegeräte mit dynamischem Display

� 4. Kommunikationsstrategien

� 5. Das individuelle Kommunikationssystem
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Kommunikationsstrategien
Grundlagen:  Kommunikationsmittel und formen WIE?

� Gespräche steuern
– Beginnen, wechseln, beenden, zuhören, fragen, antworten, 

kommentieren, warten, sich melden, ablehnen

� Konflikte regeln
– Diskutieren, eine Meinung äußern, eine andere Meinung gelten 

lassen, sich entschuldigen, angemessene Redewendungen 
gebrauchen, Streit schlichten, beruhigen, um Gehör bitten, sich 
durchsetzen, Hilfen erbitten
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Das individuelle K- System
Grundlagen:  Kommunikationsmittel und formen WIE?

� Multimodalität
� Individualität
� Alltagsbezogenheit
� Relative Standardisierung
� Umfasst:

– Körpereigene Kommunikationsformen
– Kommunikationshilfsmittel
– Selektion und Ansteuerung
– Vokabular und Struktur auf dem „Talker“
– Kommunikationsstrategien und -techniken

Quelle: Conny Pivit (2008): Individuelle Kommunikationssysteme; HdUK 01.007.001
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Hardware- Anforderungen
an komplexe Kommunikationshilfsmittel WIE?

� Robustheit 
� Zusätzliche Tasten für Benutzer (Ein/ Aus, Steuerungstasten)
� Handling ( Gewicht, Größe, Tragbarkeit, Halterung, Fingerführung, 

Ansteuerungsvarianten)
� Akku- Leistung
� Sprachausgabe (Lautstärke, Frequenz, Tempo)
� Display (Helligkeit, Kontrast, Blickwinkelabhängigkeit)
� Zubehör (Aufbewahrung, Spritzschutz)
� Kommunikations-Software (geschlossene, offene, erweiterbare, 

vorgefertigte Systeme)
� Aktions- Seiten/ Umfeld- Steuerung/ Tastatur
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Unterstützte Kommunikation
Grundlagen: Kommunikationsinhalte WAS?

� Bereitstellen von Kern- und Randvokabular
� Neue/ eigene Aussagen ermöglichen
� Bereitstellen verschieden komplexer bzw. 

unterschiedlich umfangreicher Wortschätze
� Konjugieren und Deklinieren ermöglichen

Quelle: St.Sachse, J. Boenisch (2009): Kern- und Randvokabular in der UK: Grundlagen und 
Anwendung, HdUK 01.026.030
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Vokabularstrukturen selbst bauen
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Vokabularstruktur selbst bauen Grundlagen 

Kriterien für die Organisation von Wortschätzen

– Auswahl und Umfang der Inhalte (kleiner Wortschatz, großer Wortschatz)

– Die Repräsentation der Inhalte und ihre Erlernbarkeit (Anschaulichkeit, 
Ikonizität)

– Anordnung von Zeichen auf einer Tafel (phys. Größe der Oberfläche, 
Größe der einzelnen Elemente- ggfls. abhängig von der Position auf der 

Oberfläche, Begrenzung der einzelnen Elemente, Abstand zwischen den 
Elementgrenzen, Anordnung der Elemente)

– Aufteilung von Inhalten auf mehrere Tafeln (z.B. anhand von Wortarten, 

anhand von Themen/ Situationen, im Hinblick auf Satzbau und Semantik)

Quelle: u.a. Renner/ Tiedemann 2009
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Vokabularstruktur selbst bauen Grundlagen 

Kleine Wortschätze

– Konzentration auf wenige sinntragende Wörter nötig

– Grammatikalische Angebote sind an großen Wortschatz gebunden (siehe 
auch 50-Wort- Grenze) 

– Bildung von Sätzen eher schwierig, daher haben Elemente eher 

Satzbedeutung

– Wenige Begriffe mit deutlicher Wirksamkeit auswählen, die häufig benutzt 
werden können (höchste Priorität)

– Möglichst vieldeutige Begriffe auswählen, die in der 
Kommunikationssituation präzisiert werden können

– Erst an den Interessen des Kindes, den Partizipationsmöglichkeiten im 

Alltag und dem Umfeld der Person orientieren

– Dann Orientierung an Vergleichswortschätzen

Quelle: u.a. Renner/ Tiedemann 2009, Leber 2008
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Exkurs: Sprachentwicklung
Alter Pragmatik Wortschatz Grammatik

18 
Monate

Erste Wörter immer im Rahmen einer 
Handlungsfolge, häufig solche, mit denen 
schöne kommunikative Wirkungen erreicht 
werden können
ausschließlich Wörter, die die Interessen, die
Umgebung und das Befinden betreffen
Floskeln zur Kontaktaufnahme und 
Gesprächssteuerung

25-50
Nomenanteil ca. 30%

Ein- Wort- Sätze 

18-24 
Monate

Symbolbewusstsein, Vorhandensein-
Nichtvorhandensein, Handlungsträger und 
Handlung, Objekt und Handlung, Besitzer und 
Besitz, Lokalisierung, Attribution

50- Wort- Grenze
Nomen- Anteil deutlich 
höher

Entwicklung setzt ein, verschiedene
Wortarten, vermehrt Zwei- Wort- Sätze 
ohne Flektion, Wortketten und Fragen

Ende des 
2. LJ

Aktiv ca. 250 Wörter 
Ausprobieren neuer und 
unbekannter Wörter
Wortschatzexplosion

Satzbau 
Verbflektionen, Konjugationen, 
Hilfsverben, zusammengesetzte Verben

4. LJ Ausdruck von Zeit, Menge, Gefühlen, erste 
Vorstellungen von Zukünftigem, zunehmende 
Entwicklung abstrakter Vorstellungen

Aktiv Ca. 800 Haupt- und Nebensatzkonstruktionen

5.- 6. LJ Ca. 5000 Sichere Beherrschung der Grammatik 
Keine grundsätzliche Veränderung der 
Sprachstrukturen mehr, nur noch 
Ausdifferenzierung

Quelle: u.a. Jens Boenisch/ Stefanie Sachse :Sprachförderung von Anfang an, in UK 3/2007
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Vokabularstruktur selbst bauen Grundlagen 

1. Orientierung an den aktuellen Wortschatzinteressen des Kindes
• Beachten der konkreten und alltäglichen Situation
• Durch: genaue Beobachtung, Befragen der Bezugspersonen, sehr aktivierende 

Angebote an das Kind, Perspektivenwechsel

2. Orientierung am Umfeld des Kindes
• Durch: „Beschatten“, Tagesuhr, Partizipationsmodell, Befragen der Bezugspersonen, 

Befragen der UK- NutzerIn

3. Vergleich mit dem Wortschatz von Menschen/ Grundsätzliche Wortschatzinteressen
• Tabelle von Kitzinger/ Leber/ Kristen (2006) bzw. in dieser ppt. ergänzt durch Just
• Kern- und Randvokabular (Boenisch/ Sachse), Kriterien für Wortlisten von Leber 

(2008)
• Beachtung der Sprachentwicklungsstufe (Wahn 2010, Leber 2008)

Auswahl sollte auf Grundlage eines erstellten Kommu nikationsprofils (Kristen 2008) erfolgen, 
um überflüssige Dopplungen im individuellen Kommuni kationssystem zu vermeiden

Quelle: u.a. Irene Leber (2008): Wege der Vokabularauswahl in der Unterstützten 
Kommunikation; HdUK 01.038.001
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Vokabularstruktur Entwurf  1.Teil für: 

Inhalte Vorhandenes Vokabular Zukünftiges Vokabular

Aktuelle Interessen 

Personen
Mitschüler, Erwachsene, 
Familie
andere

Gefühle/
Beziehungen

Grundbedürfnisse
Essen, Trinken
Körper

Eigenschaften

Tätigkeiten/ Dinge
spielen
lernen
draußen
drinnen 
Tiere
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Vokabularstruktur Entwurf  2.Teil für:

Inhalte Vorhandenes Vokabular Zukünftiges Vokabular

Orte
Draußen 
Drinnen 
Schule/ Kindergarten
Zu Hause
Bei Freunden

Zeiten/ Feste
Tag
Woche
Jahr

Gesprächsführung 
Situationssteuerung
Über mich
Plaudern
Witze erzählen
Kleine Wörter

Verschiedenes

 

___________________________________ 

___________________________________ 

___________________________________ 

___________________________________ 

___________________________________ 

___________________________________ 

___________________________________ 



Folie 19 

Marie Just 2012

Vokabularstruktur selbst bauen Grundlagen 

Vokabularergänzungen

– Elemente zur Gesprächssteuerung/ 
Kommunikationsstrategien

– Elemente zur Umfeldsteuerung/ PC- Steuerung/ Zugang 
zur Schrift/ zur Steuerung besonderer Aktivitäten (Musik, 
Fotos, Spiele usw.)

– Navigation des Sprachausgabegerätes/ Funktionstasten
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Vokabularstruktur Entwurf  3.Teil für: 

Vorhandenes Vokabular Zukünftiges Vokabular

Struktur

Sequenzen/ Hierarchie-
Ebenen

Themenseiten/
Wortarten-Seiten

Aktions- Seiten/ Umfeld-
Steuerung/ Tastatur

Navigation, Funktionen

Wortschatzumfang

Farbcodierung

Software- Basis
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Vokabularstruktur selbst bauen Beispiele 

Vokabular (Kern und Rand)

Gesprächssteuerung 

Navigation/ Funktionen

3x5+4 (Basis Quasselkiste15)

3x5 (Basis Communicator 4) 
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Vokabularstruktur selbst bauen Merksätze

� Hardware erproben durch UK- NutzerIn und BetreuerIn! (Modelling)

� Wortschatz- Zuwachs ermöglichen! (Komplett entwerfen, reduziert zur 
Verfügung stellen, gemeinsam wachsen lassen) 

� Gleiche Strukturen an die gleiche Stelle! (motorische Automatisierung 
erleichtern)

� Bedeutungsverschiedene Begriffe nicht nebeneinander! (Ja- Nein-
Verwechslung)

� Systematik bis ins Detail durchziehen! 

� Schnelle Floskeln zur Situations- und Gesprächskontrolle  müssen schnell 
erreichbar sein! (1-2 Tasten)

� Gut dokumentieren! (Grundüberlegungen transparent machen, Übergaben 
vereinfachen)

� Im Team gegen „checken“  lassen! (Blinde Flecken vermeiden)

Quelle: u.a. Jens Boenisch (2004): Erstellung und Aufbau von Kommunikationstafeln in 
Frühförderung, Schule, Werkstatt, Wohnen und Familie; Zeitschrift UK 2/04

 

___________________________________ 

___________________________________ 

___________________________________ 

___________________________________ 

___________________________________ 

___________________________________ 

___________________________________ 

Folie 23 

Vorgefertigte Vokabulare
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Vorgefertigtes Vokabular- Vorteile

– auf großen Wortschatz angelegt , der mit den Kompetenzen des Nutzers 
wachsen kann und ein ständiges Umlernen vermeidet

– bedeutsames Vokabular für verschiedenste Situationen  und 
verschiedenste Themen (Kernvokabular) kann häufig und flexibel geübt und 
genutzt werden

– Vielfältige und flexible Nutzung in bedeutsamen Zusammenhängen lässt 
Modelling und Einbindung neuer Begriffe zu

– Deutlich begrenzter Arbeitsaufwand und Vermeidung von Sackgassen

– In heterogenen Lerngruppen mit mehreren Nutzern ist die Einarbeitung und 
Verwendung durch mehrere Betreuer, auch bei Übergän gen deutlich 
einfacher

– Unterrichtsmaterialien können leichter angepasst und ausgetauscht werden

– Die Anpassung des sächlichen Umfeldes ist leichter möglich

Quelle: Conny Pivit (2008): Individuelle Kommunikationssysteme; HdUK 01.007.001
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Vorgefertigte K- Mappen

– Kölner Tafel/ Ordner (Boenisch/ Sachse))
– MOHECO- Mappe (Bollmeyer, Hüning- Meyer, Pivit) 
– Kwatschbox als Mappe: Seitengestaltung für dynamische Displays

mit 20 Feldern (Pivit)
– Gateway- Strategie (RehaVista) auch als Kommunikationsbuch (Lange,

Barth, Meyer)
− MinSpeak- Strategie (prd) als Kommunikationsmappe
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Die Kwatschbox

� Grundmuster mit systematischer Anleitung zur individuellen 
Anpassung für Sprachausgabegeräte ohne 
Anwendungsprogramm

� Entwickelt von Conny Pivit mit Unterstützung von 
Mitgliedern des Arbeitskreises UK an den Förderschulen für 
KME und Sehen im RP Detmold

� für dynamische Displays mit 20 Feldern
� Link: www.isaac-online.de Albatros- Schule Bielefeld
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Vorgefertigte Vokabulare auf 
komplexen Geräten

MinSpeak Gateway SonoXXX
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Vorgefertigte Vokabulare auf dem ipad

� MetaTalkde

� SonoFlex
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